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Warn ungs ⸗ Anzeige. 

Am 9. Januar d. J. erblickte der berittene Gendarm Komorkiewiez aus 
Rogaſen in dem eine Meile davon gelegenen Dorfe Studzinice einen ihm 
unbekannten, bäuriſch gekleideten Mann, welcher auf der Straße rauchte. In 
der Abſicht, ihn deshalb zur Rede zu ſtellen, ging der Gendarm dem Fremden 
in den dortigen Wirthskrug nach, und nahm, da ihm der Fremde verdächtig er— 
ſchien, Veranlaſſung, denſelben nach ſeinen Legitimations-Papieren zu fragen. 

der Fremde überreichte ein Packet Papiere. Der Gendarm erklärte dieſelben 
nicht für ausreichend, ſondern machte dem Fremden bemerklich, daß, wenn er ſich 
nicht beffer legitimiren könne, er ihn würde nach Rogaſen transportiren laſſen. 

Der Fremde, in der Wirthsſtube im Rücken des die Papiere prüfenden 
Gendarmen auf und abgehend, zog plötzlich ein Piſtol aus ſeiner Rocktaſche, und 
ſchoß daſſelbe aus einer Entfernung von 3 Schritt auf den Gendarmen ab. Dies 
ſer ſiel, vom Schuſſe am Kopfe getroffen, langſam zur Erde, der Thäter aber 
entfloh, nachdem er zur Abwehr der in der Wirthsſtube auf ihn eindringenden 
Bauern noch ein zweites Piſtol, ohne jedoch Jemanden zu treffen, abgeſchoſſen 
hatte, aus dem Wirthskruge übers Feld nach einem in der Nähe gelegenen 
Wäldchen. Hier wurde der Fremde, nachdem er zuvor noch einige dem Gen» 
darmen vorenthaltene Papiere vernichtet hatte, von den ihm nachgeeilten Leuten, 
gegen welche er ſich mit einem Piſtol in der einen, mit zwei Dolchen in der an— 
dern Hand zu vertheidigen ſuchte, ſeſtgenommen und nach Rogafen transportirt. 
Der Gendarm Komorkiewicz ſtarb am 17. Januar d. J an der erhal⸗ 
tenen Schuß wunde. 

Der Thäter, angeblich ein aus Warſchau ſtammender Polniſcher Emigrant, 
Namens Anton von Babinski, Mitglied des demokratiſchen Vereins zu 
Paris und ſich ſeit dem 4. Januar d. J. im Großherzogthum Poſen zur Ver— 
breitung der auf die Wiederherſtellung Polens zielenden Zwecke dieſes Vereins 
aufhaltend, iſt auf Grund der Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 7. März 1846, 
am 23. Januar d. J. von Seiten des unterzeichneten kommandirenden Generals 
vor ein Kriegsgericht geſtellt, und von dem letztern 

am 30ſten vorigen Monats wegen eines im Großherzogthum Poſen 
mit den Waffen in der Hand verübten tödtlichen Angriffs auf einen 
Abgeordneten der Obrigkeit zum Tode mittelſt Erſchießens einſtimmig 
verurtheilt worden. 

Nachdem das Urtheil durch den unterzeichneten kommandirenden General 
die Beſtätigung erhalten, iſt heute die Strafe hier an dem Thäter öffentlich 
vollſtreckt worden. 

Poſen, den 1. Februar 1847. 

Der kommandirende General des 5. Armee-Corps 
von Colomb. 


Inland. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 


Berlin den 30. Jan. 


Den bei der Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden angeſtellten Geheimen Kalku⸗ 


lator Grimm zum Rechnungsrath zu ernennen. 


Se. Exeellenz der Wirkliche Geheime Rath von Liebermann iſt nach Wien, 
und der Erb-Landmarſchall im Herzogthum Schleſien, Graf von Sandretzky⸗ 
Sandraſchütz, nach Langenbielau abgereiſt. N 


(Radicale Aſſociation.) — Die zwei großen Verſuche, die Monar: 

Jie durch die Republik zu ersetzen, welche 1649 in England und 1792 in 
raukreich gemacht und beide mit einem gerichtlichen Königemord beſiegelt wurden, 
8 find 54 Jahre abgelaufen, ſeit Ludwig's XVI. ſchuldloſes Haupt unter dem 
Beil der Guillotine ſiel, und auch Kara I. „Martyrthum“ iſt im Brittiſchen 
Staatskalender an einem Jauuartag — dem 30ſten — zu unvergeßlichem Ans 
denken bewahrt ) hatten uur kurze Dauer. An der Themſe und an der Seine 
war man nach elf Jahren der Republik müde. Wäre Bonaparte als erſter Kon— 
ſul geſtorben, wie Cromwell als Protector, die Vourbons Hätten nicht noch ein 
eeennium auf ihre Reſtauration warten müſſen, ſondern würden wohl, wie die 
Bi durch die reuige Nation aus dem Eril gerufen worden fein. Und doch 
Sri = dem Aufbau des Freiſtaats in England und Frankreich Männer von 
„Walent und Character am Werke, Männer, wie Milton und Whiteloc, 


—— N. 0% 


er Hof-Buchdruderei von W. Decker 


den 2. Februar 1847. 
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Vergniand und Carnot. Was aber ſoll man zu republikaniſchen Conſpirationen 
ſagen, wie ſie ſeit der Juliumwälzung von 1830 von Zeit zu Zeit nicht etwa in 
Frankreich allein bald zum Ausbruch, bald nur zur Anregung und Beſprechung 
kommen? Antiſociale Grundſätze, in geheimen Geſellſchaften ausgebrütet, Saint⸗ 
Simoniſtiſche Grillen mit revolutionären Verkehrtheiten gemengt — geben ein 
Decoct, das manchen Schwachkopf zum Irrenhaus reif macht, mancher Leiden 
ſchaft eine gefährliche politiſche Richtung aufnöthigt. Nichts wirkt verderblicher, 
als eine Propaganda, die den vieldeutigen Begriff der Gleichheit voranſtellt und 
ihre Novizen glauben macht, allen Uebeln der Geſellſchaft ſei abzuhelfen durch 
eine neue Vertheilung der Beſitzthümer. Es iſt nicht Jedem zuzumuthen, daß er 
wiſſe, wie von fruͤheſter Zeit an das Streben nach Agrariſchen Geſetzen nur zu 
Verbrechen und Unglück geführt hat. Nicht immer iſt auch, wenn die untern 
Klaſſen, von der harten Sorge für den täglichen Unterhalt beſchwert, neidiſch 
oder unwillig auf die höheren ſehen, die nur geboren ſcheinen, die Früchte der 
Erde zu verzehren, ein Menenius Agrippa bei der Hand, der mit belehrendem 
Apolog die Gemüther beſänftigt und zur Einſicht zurückführt. Es bleibt ewig 
wahr, ſo lange nicht die Geſellſchaft von Grund aus neu organiſirt wird — der 
Zorn des Volks auf feine Lenker gleicht dem Aufruhr der Glieder gegen das Haupt. 
Darum finden jedoch Verführer der Menge — ſeien ſie nun exaltirt und aus irri⸗ 
ger Meinung handelnd, oder kluge Rechner, die blinde Werkzeuge ſuchen — 
nicht weniger ſtets offne Ohren. 


Berlin. (Spen. 3.) Der Prozeß der Polniſchen Gefangenen 
wird fortwährend mit dem größten Eifer betrieben; es werden davon etwa zwei 
Hundert und funfzig vor Gericht geſtellt werden. An dieſem Falle beſonders wird 
auch dem hartnäckigſten Gegner des neuen Verfahrens ſeine Vorzüglichkeit einleuch⸗ 
ten, denn nach dem alten Verfahren hätte der Prozeß viele Jahre dauern müſſen, 
während er jetzt binnen Jahresfriſt erledigt ſein wird. Gewiß werden daher auch 
die Landſtände, als Organ des Volkes, es nicht unterlaſſen, den Dank des Lan⸗ 
des für die Gewährung des neuen Geſetzes auszuſprechen. Einige Verzögerungen 
in den kleineren Prozeſſen, die bei der überhäuften Arbeit watürlich eintreten, 
werden ſich bei gehöriger Regelung der Arbeitskräfte auch bald verlieren. 

Die Uniformirung der Preuß. Richter und Juſtizbeamten wird durch das neue 
Gerichtsverfahren beſchleunigt werden. Es ſoll bereits entſchieden fein, daß mit 
dem 1. April d. J. die neue Amtstracht allgemein eingeführt werden ſoll. 
Sie wird in einer rothen Robe, weißen Bäffchen und Barett und zwar ſowohl 
für die Richter, als die Gerichtsſchreiber, nur mit Unterſchied für erſtere durch 
angebrachte Stickerei, beſtehen. Die Amtstracht für Sachwalter bliebe dann noch 
übrig. — Nach einer neuern Anweiſung des Juſtizminiſters Uhden werden die 
Referendarien, behufs ihrer praktiſchen Ausbildung zu Richtern, in Crimi⸗ 
nalprozeſſen als Hülfs-Unterſuchungsrichter und Vertheidiger verwandt, für 
den Civilprozeß aber den Juſtizkommiſſarien zugeordnet. Als deren Stellver— 
treter werden ſie bei den mündlichen Verhandlungen der Gerichte erſcheinen. 

Aus Berlin berichten die Zeitungen abermals: Es iſt nicht langer mehr 
daran zu zweifeln, daß die bisherige provinzialſtändiſche Verfaſſung Preußens eine 
Vervollkommnung durch Vereinigung der acht provinzialſtändiſchen 
Verſammlungen in Berlin erhalten wird, die unter dem Na- 
men Generalſtände von zwei zu zwei Jahren ſtattfinden ſol⸗ 
len. So werden denn im April die Generalſtände, beſtehend aus 568 Abgeord⸗ 
neten, zum erſtenmal hier ſich verſammeln und niemand wird zweifeln, daß 
Preußen damit einen ungemein wichtigen Schritt thut. 

Breslau den 27. Januar. Die heutigen Zeitungen widerſprechen, von 
Steinſeifersdorf aus, dem auch in die Berliner Zeitungen übergegangenen Gerücht, 
als ſeien die von dem Fabrikanten Jo oſt aus Berlin eingerichteten Strohflechtereien 
und Holzwebereien eingegangen. Im Gegentheil läßt Herr Joost jebt auch Baſt 
flechten, und hat fomit dem Vaterlande den dritten neuen Juduſtriezweig zugeführt. 
— Am Jahresſchluſſe waren 1000 Perſonen angelernt, und wurden 700 Leute 
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als wirklich und täglich beſchäftigt in den ſechs Anftalten zu Steinſeifersdorf, Kaſch⸗ 
bach, Peterswaldau, Alt-Friedersdorf, Leuthmannsdorf und Wüſte-Waltersdorf 
vorgefunden. a 

Königsberg den 26. Jan. Unſere Zeitungen enthalten eine Erklärung 
des Provinzial-Schulraths Dr. Lukas, in welcher ſich derſelbe dahin ausſpricht, 
daß der G.⸗A.⸗Zweig⸗Verein in Königsberg dadurch, daß er feine früheren Ber 
ſchlüſſe (wegen der Wahl des Dr. Rupp) beſtätigt, ſich nicht mehr im Zuſtande 
der Proteſtation, ſondern in dem der Auflehnung befinde. — In Litthauen (Tilſit) 
erfreut man ſich jetzt durch den reichlich gefallenen Schnee einer guten Schlittenbahn, 
aber der Grenzhandel nach Rußland wird immer matter, und droht, ganz aufs 
zuhören. Reichlicher iſt die Einfuhr von dorther, namentlich an Leinſaat. In 
der Gegend von Memel klagt man ſehr über den Nothſtand, welchen das Mißra— 
then der Kartoffeln herbeigeführt hat. Auch dort iſt die Zufuhr aus Rußland an 
Flachs, Leinſaat, Häuten, Korn zc. bedeutend. — Vor acht Tagen haben ſich 
Ruſſiſche Beamte einen Ueberfall auf Preußiſchem Gebiet erlaubt, um, unter 
zahlreicher Bedeckung, Gegenſtände, die ſcheinbar für den Handel beſtimmt waren, 
zu konfisciren und ohne Weiteres nach Rußland abzuſühren. Der plötzlich aus 
tiefem Schlaf aufgeweckte Beſitzer vermochte keinen Widerſtand zu leiſten. Der 
Landrath in Memel erklärte ſich für inkompetent in der Sache und hat die Beſchwerde 
an den Grenz-Kommiſſarius in Tilſit gewieſen. 

Elberfeld. — Ein junger Mann, der ſich ſehr für eine Auswanderung 
nach Teras bemühte und öffentlich zur Einzeichnung aufforderte, iſt vor die Polizei 
geladen und ernſtlich gewarnt worden. Die Auswanderungsgeſellſchaft hat bereits 
früher ihre Verſammlungen eingeſtellt. Eine bedeutende Anzahl Separatiſten-Fa⸗ 
milien wird in Kurzem nach Pennſplvanien auswandern. 

Münſter. — In Hamm hat ein Tumult der an der Hamm⸗Münſterſchen 
Eiſenbahn beſchäftigten Arbeiter ſtattgefunden. Am 15. d. nämlich, gegen 6 
Uhr Morgens, zog ein Haufe von 50 bis 60 Arbeitern vor die Wohnung eines 
Unternehmers Friemersdorf, um von ihm Erhöhung des Lohnes zu erzwingen. 
Derſelbe flüchtete ſich jedoch und gelang es der Polizei, durch die Arretirung der 
Hauptanführer des Zuges, den Haufen auseinander zu jagen. Ihr Lohn ſoll 
täglich 7 — 8 Sgr. betragen. Da die Arbeiten an dieſer Bahn an einzelne Un⸗ 
ternehmer verdungen ſind, ſteht der Eiſenbahn-Direktion kein Einfluß auf die 
Höhe des Lohnes für die Arbeiter ſelbſt zu. In dieſen Zeiten der Noth finden 
die Unternehmer aber ſtets eine Menge Menſchen, die ſelbſt noch für geringern 
Lohn zur Arbeit ſich anbieten. (D. Z.) 
Köln. — So eben iſt der bekannte Proceß, den die Direktion der Aachen 
Düſſeldorfer Eiſenbahn gegen ein hieſiges Bankhaus, welches derſelben das auf 
conto current verſchuldete Guthaben unter der Angabe, daß die Direktion zur 
Erhebung dieſer Gelder nicht competent ſei, verweigerte, durch Erkenntniß des 
hieſigen Handelsgerichts entjchieden worden. Die von dem Bankhauſe gemachten 
Einreden find, eben fo wie von einigen Berliner Actionairen, welche in dieſer 
Sache als Intervenienten aufgetreten waren, gegen die rechtliche Griftenz der Ge— 
ſellſchaft vorgebrachten Gründe, verworfen worden; das Bankhaus iſt zur 
Zahlung verurtheilt und das Urtheil, der etwaigen Appellation ungeachtet, 
für ſofort vollſtreckbar erklärt. 


Ausland. 


Wei tu il n, d. 

Heidelberg. — Die geſtern von mir mitgetheilte Nachricht bedarf einer 
Berichtigung. Herr Geh. Rath Mittermaier hat blos ſeine Stelle als Mitglied 
des akademiſchen Spruchcollegiums niedergelegt; man ſagt, daß auch 
v. Vangerow und Zoepfl Gleiches thun werden. s 

Stuttgart. — Am 23. Januar ſchwebte das Leben des Kronprinzen und 
feiner Gemahlin, der Großfürſtin Olga, in große Gefahr. Auf der Rückfahrt 
von feiner Villa bei Berg wurden die Pferde an dem in Ruſſiſcher Weiſe beſpann— 
ten Schlitten ſcheu, der Ruſſiſche Kutſcher fiel, wie erzählt wird, herab, die 
Pferde nahmen Reißaus, da erfaßte in dieſem gefährlichen Moment der Kronprinz 
mit der einen Hand die herabhängenden Zügel, mit der andern hielt er die Kron— 
prinzeſſin, welche aus dem Schlitten zu ſpringen im Begriff war, zurück. Da— 
durch ward größeres Unheil verhütet. Der Kronprinz bändigte nach und nach die 
ungeſtümen Roſſe, welche mit dem Schlitten in die Nähe der Bockshammerſchen 
Fabrik zu Berg fortgeraunt waren und ihn dort in einen Graben warfen. Der 
Prinz brachte ſie endlich zum Stehen, übergab ſie dem Kutſcher wieder und ging 
mit ſeiner Gemahlin zu Fuß nach Stuttgart. 

München. — Der geſammte niedere Beamtenſtand hat nachträglich durch 
die Gnade des Königs noch ein höchſt erfreuliches Neujahrgeſchenk erhalten, näm— 
lich die Verlängerung der Theuerungszulagen auf weitere zwei Monate. 
Sollten die Getreidepreiſe, wozu leider nach den neueften Wahrnehmungen fo gut 
wie gar leine Hoffnung mehr gegeben iſt, auch ſpäter nicht von ihrer enormen 
Höhe weichen, ſo iſt wohl kaum zu zweifeln, daß die ſich auf Tauſende von Fa⸗ 
milien erſtreckende Wohlthat dieſer Gehaltszulagen noch auf eine weitere Friſt aug- 
gedehnt wird. 

In Braunſchweig iſt der Commerzienrath Schiller aus Breslau, dem 
es bekanntlich gelungen war, dem ihn begleitenden Gendarm zu entfliehen, ange⸗ 
halten und verhaftet worden. 

Oeſter reich. 
Wien, den 25. Jan. Seit einiger Zeit beſchaͤftigen fi wieder eiumgl ges 


wiſſe Deutſche Zeitungen angelegentlich mit dem Geſundheitszuſtande des Fürſten 
Staats-Kanzlers von Metternich. Der Nürn b. Correſp. läßt ſich ſogar aus 
Frankfurt a. M. vom 17. Januar über gewiſſe Konjekturen berichten, welche da⸗ 
ſelbſt über die im Laufe dieſes Jahres angeblich zu erwartende Veränderung in der 
Beſtimmung eines anderen ausgezeichneten Oeſterreichiſchen Diplomaten mit der 
Geſundheit des berühmten Fürſten in Verbindung geſetzt werden. Die Beweg⸗ 
gründe dieſes ſeit Jahren, bald als DBörfen- Manöver, bald als Zeitungs-Eute, 
auftauchenden Gerüchts liegen nahe „und es wundert uns nur, wie der ſonſt nicht 
taktloſe Nürnb. Correſp. demſelben Raum in ſeinen Spalten gewähren konnte. 
Wir ſind in der Lage, aus der beſten Quelle verſichern zu können, daß der Staats— 
mann, der fo lange auf die Geſchicke der Welt thaͤtigen und heilſamen Einfluß ge- 
wonnen, ſich auch jetzt noch des beſten Wohlſeins in jeder Beziehung erfreut, daß 
er ununterbrochen mit einer unbegreiflichen Thatkraft und Raſtloſigkeit (faſt täglich 
von 9 Uhr früh bis Mitternacht) ſich ſeinen hohen Pflichten widmet, und daß 
demnach alle Gerüchte über deſſen ſchwankende Geſundheits-Umſtände u. ſ. w. gaͤnz⸗ 
lich aus der Luft gegriffen ſind. 
9 

Krakau. — Zu der beſchleunigten Einverleibung unſers ehemaligen Frei— 
ſtaats in das Oeſterreichiſche Zollgebiet mag auch Folgendes beigetragen haben. 
Vor drei Wochen ungefähr hat nämlich eine Verſammlung der Mehrzahl der hie— 
ſigen Handwerker unter dem Vorſitz eines Schloſſers, Namens Koſſowski, in der 
hieſigen Tuchhalle ſtattgefunden, in der nach langen Debatten die Ueberzeugung 
ausgeſprochen wurde, daß der Handwerkerſtand Krakaus unter den jetzigen politi⸗ 
ſchen Verhältniſſen dieſer Stadt bei einer Einverleibung derſelben in das Oeſter⸗ 
reichiſche Zollgebiet nur gewinnen und im Gegentheil nur verlieren müſſe. Von 
den Kaufleuten, von denen auch einige bei jener Verſammlung zugegen geweſen, 
traten nur wenige dieſer Anſicht bei, doch war die Majorität der Verſammlung 
dafür. Es wurde demnach der Beſchluß gefaßt, den Kaiſerl. Hof⸗Commiſſar 
Grafen v. Deym von dieſem Wunſche des Handwerkerſtandes in Kenntniß zu ſetzen 
und gleichzeitig die Bitte hinzuzufügen, dieſen Wunſch recht bald zu verwirklichen. 
Graf Deym ſchickte auch ſofort eine Eſtafette nach Wien ab, welche jene Bitte 
unſers Handwerkerſtandes dem Hof überbrachte. 

N Frankreich. 

Paris den 27. Jan. In der geſtrigen Sitzung der Deputirten-Kam-⸗ 
mer verlas der Präſident den Entwurf zur Adreſſe auf die Thronrede. Derſelbe 
beginnt folgendermaßen: 1 

„Sire! Der erſte Wunſch Ew. Majeſtät iſt auch unſere erſte Pflicht. Wir 
werden unſere Bemühungen mit den Ihrigen vereinigen; wir werden Ihrer Re⸗ 
gierung unſere ganze Mitwirkung gewähren, um die Leiden zu lindern, die wir 
mit Ihnen beklagen. Möge die Ordnung überall aufrecht erhalten, das Eigen⸗ 
thum geachtet werden, eine wachſame Feſtigkeit die Freiheit des Verkehrs und des 
Umlaufs der Lebensmittel gewährleiſten, die Arbeit, die wirkſamſte der Unterſtüz⸗ 
zungen, in ausgedehntem Maßſtabe vertheilt werden 5 wenden wir uns auch an 
die Privatwohlthätigkeit, feuern wir ihren Eifer an, kommen wir ihr zu Hülfe 
durch eine wohlverſtandene Anwendung des öffentlichen Vermögens, und wir wer⸗ 
den, ſo viel es möglich iſt, dieſe peinlichen Prüfungen gemildert haben, die auf 


dem Lande laſten. 


„Die Beziehungen Ew. Majeſtät zu allen auswärtigen Mächten geben Ihnen 
das feſte Vertrauen, daß der Friede der Welt geſichert iſt. Wir wünſchen uns 
mit Ihnen Glück dazu. 

„Frankreich, das Ihre Schmerzen als Vater getheilt hat, geſellt ſich mit in— 
niger Freude den Tröftungen bei, welche die Vorſehung Ihnen ſchickt. Die Hei⸗ 
rath Ihres vielgeliebten Sohnes, des Herzogs von Montpenſier, mit Ihrer viel⸗ 
geliebten Nichte, der Jufantin Luiſa Fernanda, wird von uns, indem er die Ihrer 
Familie vorbehaltenen Freuden vollſtändig macht, als ein neues Pfand zwiſchen 
Frankreich unb Spanien für jene guten und innigen Beziehungen aufgenommen, 
die ſeit ſo vielen Jahren beſtehen und deren Aufrechthaltung von eben fo großem 
Belang war für die Wohlfahrt, wie für die wechfelfeitige Sicherheit der beiden 
Staaten. f 

„Sie haben Grund, zu hoffen, daß die Angelegenheiten des La Plata bald 
in Gemäßheit der Abſichten Ihrer Regierung im Einklange mit jener der Königin 
von Großbritannien, geregelt fein werden; die gerechten Forderungen unſeres Han⸗ 
dels, deſſen Verbindungen in dieſen Ländern ſeit ſo langer Zeit ſchon leiden, laſ⸗ 
ſen uns wünſchen, daß dieſe Hoffnung nächftens zur Wirklichkeit werden möge. 

„Ew. Majeſtät haben einen Schifffahrts⸗Vertrag mit dem Kaiſer von Rußland 
abgeſchloſſen. Die Kammer, zur Berathung über die finanziellen Stipulationen 
dieſes Vertrags berufen, wird mit Jutereſſe eine Uebereinkunft prüfen, welche, 
vermittelſt einer gerechten Gegenseitigkeit in unſeren See-Verbindungen mit dieſem 
Reiche, uns alle Vortheile gewährleiſten ſoll, deren Erhaltung uns von Nutzen iſt. 

„Ein unerwartetes Ereigniß hat den in Europa durch den Wiener Vertrag 
begründeten Zuſtand der Dinge geändert. Die Republik Krakau, ein unabhän⸗ 
giger und neutraler Staat, iſt dem Kaiſerthum Oeſterreich einverleibt worden. 
Frankreich will aufrichtig die Unabhängigkeit der Staaten und die Aufrechthaltung 
der Verpflichtungen, deren keine Macht ſich entledigen kann, ohue zugleich alle 
anderen davon zu entbinden. Durch die Proteſtation gegen dieſe Verletzung der 
Verträge, die zugleich ein neuer Angriff auf die alte Polniſche Nationalität ift, 
haben Ew. Maſeſtät eine gebieterifche Pflicht erfüllt und der gerechten Aufregung 
des öffentlichen Bewußtſeins entſprochen.“ J 

Die übrigen Paragraphen find faſt nichts als eine Umſchreibung der Thron⸗ 
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Rede. Die Kammer beſchloß darauf, die Verhandlung erſt nächſten Montag (1. 
Febrnat) zu beginnen. 

Am Sonnabend fand in den Tuilerieen ein Feſt zur Feier des Geburtstages 
der Herzogin von Orleans ſtatt. 

Das Journal des Débats meldet, daß Herrn Guizot's Antwort auf 
Lord Palmerſton's Note vom 8. Januar geſtern nach London abgegangen ſei, fo 
daß fie in drei oder vier Tagen, noch vor Beginn der Adreß⸗Debatte in der Depu⸗ 
tirten Kammer, werde vorgelegt werden können. 

Nach den neueſten Nachrichten aus Algier, vom 20ſten, haben kürzlich 
wieder zwei Gefechte mit den Arabern ſtattgefunden; das eine beſtand in einem 
Angriff auf das Lager eines Häuptlings, Namens Muley, der einige den Fran⸗ 
zoſen befreundete Stämme beunruhigt hatte, das andere in einem Kampf gegen 
einen von Bu Maſa aufgereizten Stamm der Sahara-Oaſe; im erſten erbeuteten 
die Franzoſen einige Waffen, Pferde und eine Fahne, und der Feind hatte 20 
der dabei 30 Mann verlor und 100 Verwundete hatte. 

Der Courrier frangais will wiſſen, daß die Franzöſiſche Regierung auf 
ausdrückliches Verlangen des Waſhington-Kabinets an die in den Mexikaniſchen 
Häfen reſidirenden Konſuln und Agenten Frankreichs ein Rundſchreiben erlaſſen 
habe, damit dieſelben den Franzöſiſchen Unterthauen, welche von den von der 
Merikaniſchen Regierung ausgegebenen Kaperbriefe Gebrauch zu machen geneigt 
fein möchten, kundthun ſollten, daß ſie nicht dazu berechtigt ſeien, daß die Frau⸗ 
zoͤſiſche Regierung ihnen jede Ermächtigung dazu verſage, und daß, nähmen fie 
keine Rückſicht darauf, fie ſich der Gefahr ausſetzten, ihre Eigenſchaft als Fran— 
zoſen zu verlieren und als Seeräuber behandelt zu werden. 

Demnächſt werden wieder drei Franzöſiſche Miſſionaire nach Cochinchina und 
nach Japan abgehen. 

Das Zucht⸗Polizeigericht zu Tours fällte am 19 ten über 14 der wegen Theil: 
nahme an den dortigen Korn-Meutereien verhafteten Perſonen fein Urtheil; drei 
wurden freigelaſſen und gegen 12 auf Gefängnißſtrafen von einer Woche bis zu 
15 Monaten erkannt. 

Die Gazette des Tribun auf erzählt, daß der Schatzmeiſter eines der 
größten geistlichen Inſtitute des Seiner und Oiſe-Departements mit einem beden⸗ 
tenden Defieit die Flucht ergriffen habe. 

Die Nachrichten aus dem Departement des Indre lauten im Ganzen beftiedi- 
gend. Der Markttag am 23ſten, für den man noch einige Beſorgniſſe gehegt 
hatte, iſt zu Chateauroux vollkommen ruhig vorübergegangen. 

Man ſpricht davon daß die Franz. und Engl. Regierung gegenwärtig an An⸗ 
leihen denken, die zuſammen auf 10 Mill. Pfd. St. ſteigen können. 

Die Preſſe enthält die Nachricht, daß Lord Palmerſton Aegypten für 
England kaufen wolle, und Gal. Meſſ. macht ſich über dieſe Angabe luſtig. 
Nach der Preſſe hat Lord Palmerſton wegen des Ankaufs bereits in Konſtanti⸗ 
nopel und Alexandria Anerbietungen gemacht. (2) 

Der Liederdichter Karl Durand, ein Gießereiarbeiter, war heute wegen An⸗ 
griffs auf die Religion und die guten Sitten vor Gericht geladen, und wurde in 
contumatiam zu 6 Monat Haft und 1000 Frs. Strafe verurtheilt. 

Nach einem Schreiben aus Madrid vom 19. Jan. hatte die erſte Kammer an 
dieſem Tage die Adreſſeverhandlung fortgeſetzt, während in der zweiten Kammer 
ein ſehr ärgerliche Auftritt zwiſchen dem Miniſter-Präſidenten und dem General 
Serrano vorfiel. In Navarra ſollen die Anhänger des Grafen v. Montemolin 
bedentend an Terrain gewonnen haben und in Sangueſa und Eſtella ſehr ernſtliche 
Unorduungen vorgekommen fe. 

Großbritannien und Irland. 
London den 25. Jan. Vorgeſtern fand im answärtigen Amt ein Kabinets 
Rath ſtatt, dem ſämmtliche Miniſter beiwohnten. 
er Kanzler der Schatzkammer äußert in Betreff der Verwendung des Zuckers 
in den Brauereien, daß im Allgeineinen der Zucker den Malz nicht verdrängen, 
daß aber wobl unter den gegenwärtigen Umſtänden viel Zucker zum Brauen werde 
verbraucht werden, da der Quarter Malz 84 Sh. koſte und alſo bei den jetzigen 
Preiſen um 6 Sh. theurer ſei als 180 Pfund Zucker, die einem Quarter Malz 
beim Verbrauche gleichkommen Um in gewöhnlichen Zeiten mit Gerſte konkurriren 
zu können, müßte der Zucker 35 Sh. pro Ctr. koſten, was bisher noch nicht der 
Fall geweſen iſt. Syrup wird nicht zugelaſſen, weil die Staats: Einnahme zu 
ſehr darunter leiden würde. 

Aus Falmouth wird berichtet, daß die Regierung ſofort auf der Spitze von 
Penlee eine Batterie, welche die Cawſund-Vucht beherrſchen werde, errichten laſ⸗ 
ſen wolle. Die Admiralität ſei entſchloſſen, die ganze dortige Küſte ſchleunigſt in 
angemeſſenen Vertheidigungs⸗Zuſtand zu ſetzen, weshalb auch der Bau der neuen 
Brücke zu Lobe ausgeſetzt worden ſei. Im Hafen von Lose ſolle ebenfalls eine 
Batterie errichtet werden, durch welche man den Ankergrund unter der Love-Infel 
beſtreichen konne. N f 

Die Direktionen der betreffenden Eiſenbahnen haben dem Hülfs-Vereine in 
Dublin angezeigt, daß ſie alle Lebensmittel, welche der Verein zur Einſchiffung 
nach den Häfen von Liverpool, Briſtol und Sauthampton zu ſenden habe, koſten⸗ 

rei auf ihren Bahnen dahin befördern würden. 

„ „Aus Plrmouth erfährt man, daß unter den nothleidenden Gruben- Arbeitern 
in Comwall Lebensmittel⸗Menterelen vorgefallen find, und daß das Militair zu 
Hülfe gerufen werden mußte. Von Plymouth und Devonport waren eiligſt 100 
Mann an Oit und Stelle abgegangen, 
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Lord Palmerſton hat im Unterhaus angezeigt, es ſei ihm keine officielle 
Eröffnung zugegangen, daß zu London eine Merikaniſche Agentur beſtehe zur 
Ausfertigung von Kaperbriefen. 

Das Dampfboot „Madrid“ hat neuere, doch nicht beſonders erhebliche Nach⸗ 
richten aus Portugal überbracht. Die K. Truppen waren am 5. d. M. unter 
großem Jubel in Coimbra eingezogen. Das Antas hatte dieſe Stadt 48 Stun⸗ 
den vorher geräumt und ſich in der Richung auf Porto zurückgezogen. Vor dem 
Einzuge war ein Aufruf Saldanha's erſchienen, worin er dem Volke verſicherte, 
daß es von ſeinen Soldaten nichts zu fürchten hätte. Er wollte Coimbra am 9. 
wieder verlaſſen und, falls das Antas keine Schlacht bei Vouga anböte, etwa am 
14. in der Nähe von Porto ſein. Macdonnel's Verluſt bei Braga betrug etwa 
200 M., der der K. Truppen wird verſchiedentlich von 30 bis 120 angegeben. 
Cazal's Mannſchaften hatten in Braga große Gewaltthätigkeiten begangen, und 
herrſchte demgemäß große Erbitterung gegen ihn. In Porto war nichts Entſchei⸗ 
dendes vorgefallen. Empörer drängten ſich maſſenweiſe in die Stadt, die Migue⸗ 
liſten vereinigten ſich mit ihnen. Sie hatten über 6500 Mann zu verfügen und 
gar keine Neigung zu weichen. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 23. Jaunar. Aus Moskau meldet man, daß man 
dort das achthundertjährige Beſtehen der Stadt durch feſtliche Erleuchtung gefeiert 
habe. An der Kreml-Mauer las man die Worte des achtundvierzigſten Pfalms : 
„Groß iſt der Herr und hochberühmt in der Stadt unſers Gottes auf feinem heili⸗ 
gen Berge; Er erhält uns ewiglich.“ Den Mittelpunkt der Erleuchtung bildete 
der Namenszug des Kaiſers an der Stadt-Duma. 

Durch einen Ufas vom 17. December v. J. hat Se. M. der Kaifer befohlen: 
die bisher beſtandene Verwaltung der Wege» Verbindungen im Königreich Polen 
gleichförmig mit der im Kaiſerreich beſtehenden zu organiſiren, modiſieirt auf die 
örtlichen Verhältniſſe. Sie wird künftig als der 13. Bezirk der im Reiche beſte⸗ 
henden Wege-Verbindungen unter der Jurisdiktions-Verwaltung des Fürſten Statt⸗ 
halters des Königreicys und des dieſſeitigen General-Direktors der Wege-Verbin⸗ 
dungen ſtehen. 

Warſchau den 22. Jau. Die letzte am Schluffe des vorigen Jahres in 
hieſiger Stadt veranftaltete Volkszählung hat eine Einwohnerzahl von 165,130 
ergeben. Davon gehören zur ruſſiſch-griechiſchen Religion 1527, zur römiſch⸗ 
katholiſchen 107,962, zur griechiſch-unirten 150, zur evangeliſchen 10,319, 
zur reformirten 972, zur mennonitiſchen 2, zu der griechiſch-altgläubigen 49, 
zur jüdiſchen 44,149; Einwohner männlichen Geſchlechts find 80,664, weibli⸗ 
chen 84,468. — Unſere Regierung ſcheint es ſich jetzt ernſtlich vorzunehmen, 
auf die Hebung der Bildung der Bauern im ganzen Ruſſiſchen Reiche mit aller 
Kraft hinzuarbeiten. Wenigſtens läßt ſich dieſe Annahme aus dem Umſtande 
folgern, daß von dem Miniſterium der Krongüter Preiſe auf die beſten populairen 
Schriften zum Gebrauche des Landmannes ausgeſetzt ſind. Dieſe Schriften 
ſollen handeln: 1) über den moraliſchen Zuſtand der Bauern, ihre Pflichten und 
überhaupt ihr Verhältniß zu ihren Vorgeſetzten; 2) über Naturerſcheinungen, fo 
weit deren Kenntniß dem Landmann in der Laudwirthſchaft unentbehrlich iſt; hier⸗ 
her gehören Erläuterungen über die verſchiedenen Eigenthümlichkeiten der Boden⸗ 
arten, über die Bedingungen des Pflanzenlebens, über die Zucht und Pflege der 
Hausthiere u. dergl; 3) über die Verbeſſerung der landwirthſchaftlichen Geräthe; 
4) über die Erbauung der Wohnhäuſer und landwirthſchaftlichen Gebäude, über 
Heizung und Beleuchtung; 5) über die Erhaltung der Geſundheit durch Haus: 
mittel und über die Lebeusrettung in verſchiedenen unvorhergeſehenen Unglücksfäl⸗ 
len; 6) über die phyſiſche und moraliſche Erziehung der Kinder; 7) über ver— 
ſchiedene Zweige der dieſem oder jenem Striche Rußlands eigenthümlichen Gewerbe. 
Es wäre dies Alles recht zweckmäßig, wenn unſere Regierung nur nicht eine un⸗ 
erlaßliche Bedingung hierbei überſehen Hätte. Um jene Schriften zu benutzen, 
muß der Bauer vor allen Dingen zuerſt wenigſtens leſen können, und daß nur 
wenige dies im Stande ſind, bedarf weiter keines beſondern Beweiſes. Bei einer 
frühern Gelegenheit habe ich eine kurze Schilderung von der kläglichen Lage, in 
der ſich der Elementarunterricht in Polen befindet, gegeben; was ich über dieſen 
geſagt habe, gilt in noch weit höherm Grade von dem Elementarunterricht in Ruß⸗ 
land ſelbſt. Wo läßt ſich da alfo irgend ein günſtiger Erfolg von der Verbrei- 
tung nützlicher Volksſchriften erwarten? Dieſe ganze Maßregel ſcheint daher auch 
mehr in der Sucht, vor dem Auslande mit dem Intereſſe, das man an unſern 
bäuerlichen Verhältniſſen nimmt, zu prahlen, ihren Grund zu haben, als über 
haupt in der Abſicht, allen Ernſtes nützliche Kenntniſſe im VBanernſtande zu ver⸗ 
breiten. Denn wäre Letzteres der Fall, ſo hätte gewiß die Regierung zuvor daran 
gedacht, in größtmöglicher Anzahl Schulen anzulegen, um in dieſen die Bildung 
einer künftigen Generation vorzubereiten, da bei der jetzigen ſchon wegen det ſo 
allgemeinen Unkenntniß des Leſens alle Mühe vergeblich fein dürfte. 


Vermiſehte Nachrichten. 


Berlin. Von Einbrüchen, Verbrechen aller Art, Tobtſchlägen und Unglück 
ſind die Zeitungen ſo voll, daß man keinen Raum hat, ſie alle zu wiederholen; 
übrigens hat der Profeſſor Dieteriei in Berlin jüngſt durch Zahlen bewieſen, daß 
der Volkswohlſtand in Preußen zugenommen habe. 0 

Ein Schuhmacher will berechnet haben, daß in Paris ſeit Einfuhrung der 
langen Kleider jährlich allein in dieſer Stadt 320,000 Paar Schuhe weniger ver⸗ 
braucht werden, als bei der früͤhern Mode, die den Fuß einer jeden Dame zeigte. 
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In Breslau werden jetzt aus unverſchloſſenen Küchen die Braten aus der 
Pfanne geſtohlen. Schon zweimal hat ein' und dieſelbe Familie auf dieſe Weiſe 
ihren Gänſebraten eingebüßt. 

An der ſüdweſtlichen Küſte Irlands ſollen feit dem September vorigen Jah⸗ 
res 5000 Perſonen Hungers geſtorben fein. 


Theater. 5 2 

Freitag den 29. Januar 1847 zum Erſtenmale: Uriel Acoſta, Drama 
in 5 Aufzügen von Dr. Carl Gutzkow. Der Dichter des „Werner“, „Pat⸗ 
Zul”, der „Schule der Reichen“, des „Richard Savage iſt in einem entſchie⸗ 
denen Forlſchritt. — Des Jünglings bemächtigte ſich die große ſociale und poli⸗ 
tiſche Erregtheit nach 1830 mit großer Gewalt: voller Empfänglichkeit für die 
Fragen der Zeit, die damals alle Gemüther beſchäſtigten, mit natürlichem 
Scharſſinn und kühner Handhabung des Worts, wurde er früh in ein vielbe⸗ 
wegtes öffentliches Leben hineingeriſſen; ſein Name wurde Schlagwort einer Par⸗ 
tei; an ihm ſelbſt brandeten die Wogen der tiefaufgewühlten offentlichen Mei⸗ 
nung, und die Stimmen entſchieden eben ſo häufig für als gegen ihn; öfters 
aber gab ſich gerade in den maaßloſeſten Angriffen ihm gegenüber eine gewiſſe 
unwillkührliche Achtung vor ſeinem Talente kund, das ſchon durch die Schlacken 
durchſchimmerte und für die Folge reiche Entwickelung verſprach. — Daß Gutz⸗ 
kow die verſchiedenſten Kämpfe feiner Jugend ſiegreich überwunden, verdankt er 
eben feiner glücklich veranlagten Perſönlichkeit, durch die er raſch von den Irrun⸗ 
gen des Jung-Deutſchthums und der Revolutionsſeuche abkam, die ihn auf lite⸗ 
rariſchem Gebiet die „Wally“ als excentriſches Produkt einer noch unreifen phi⸗ 
loſophiſchen Bildung erkennen ließ, und die ihm jetzt ſeinem Denuncianten Men⸗ 
zel gegenüber kühn die Stirn und die Frage zu bieten erlaubt, ob er ihm ende 
lich ebenbürtig? Einmal zum Durchbruch feiner Perſönlichkeit gelangt, entdeckte 
er raſch die Richtung, die ihm vorgezeichnet: denn in der dramatiſchen Literatur 
ſollten ſeine geiſtigen Blüthen zur fröhlichen Entfaltung gelangen. Er verbindet 
mit einer gründlichen wiſſenſchaftlichen Bildung (dem jetzt nothwendigſten Requi⸗ 
ſit für berechtigtes Auftreten) eine ſeine Beobachtungsgabe, tiefe Kenntniß all» 
gemeiner und individueller Zuſtände, die ihn zum Mtiſter im Zeichnen pſycholo— 
giſcher Verhältniſſe macht; die Sprache ſteht ihm mit ſeltener Fülle zu Gebote, 
die Perſonen, die er auftreten läßt, ſind wirkliche Lebenserſcheinungen, die Cha= 
raktere wahr; man kann ſich bei der Handlung vollſtändig betheiligen, denn man 
läuft nie Gefahr, nebelhafte Schattengebilde oder verzerrte Geſtalten zu ergrei— 
fen, und um das Ganze iſt jene ſinnige Harmonie, jene poetiſche Rundung ges 
woben, die die Handlung ſtets verſchönernd klärt. — Wir begrüßen in Gutzkow 
mit Recht einen der gefeiertſten jetzigen Dramatiker. 

Was wir von den Gutzkowſchen Bühnenwerken überhaupt gefagt, gilt ins 
beſondere von dem Uriel Acoſta, feinem jüngſten, und wie es ſcheint, Lieblings⸗ 
werke, denn früh ſchon hat er den Stoff dazu in einer Novelle behandelt, und 
erſt nach langer Zeit kam er mit ihm im Drama zum Abſchluß. — Mit Acoſta 
verläßt der Dichter das rein hiſtoriſche und das Familien⸗Drama, die beide er 
früher ausſchließlich angebaut, und bearbeitet in künſtleriſchem Fortſchritt einen 
allgemeinen Stoff, der zwar unſerer Abſtraktions-Welt angehörig, deſſen Trä⸗ 
ger aber hiſtoriſche Perſonen werden, und der ſo in der Realität wurzelt, und 
durch ſeine ſtreng geſchichtliche Grundlage den Dichter vor der Ueberſchreitung 
bewahrt hat, ein bloßes Tendenz-Drama zu liefern, das ungeſügig, ohne wirk— 
liches Leben, ohne Gliederung, geſtaltenlos über die Bretter hinſchreitet, und in 
der jüngſten Zeit die Bühne gar zu gern zum Hörſaal vollſtändiger ſtaatswiſſen⸗ 
ſchaftlicher Diskurſe gemacht hat. — Nur ein Dramatiker voller Bühnenkenntniß 
und tüchtigſter Vorbereitung wie G. durfte es wagen, einen fo ſchwierigen Stoff 
zu handhaben; er war vor Einſeitigkeiten ſicher; in dem Stücke ſelbſt iſt eine ſo 
glückliche Verbindung des Gedankens und der Realität, der Abſtraktion und der 
concreten Geſtaltung, es beugt ſich die geſchichtliche Grundlage ſo willig der Idee, 
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theilt haben, were 


Bekanntmachung. Wirksamkeit treten, 


Zur Verpachtung des ganzen der Kämmerei gehö⸗ 
rigen, hinter dem ehemaligen Therefien » Klofler an 
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zu bei den betreffenden Herren Special-Direc- 
toren in Empfang nehmen können. 
den 18, Januar 1847. 
Die Hauptdireetion. 
Meyer. Zierold. Bielke, v. Tettenborn. 


die der Dichter vertreten wiſſen will, bei der lebensvollſten dramatiſchen Gruppi⸗ 
rung wird der Zuſchauer immer ſo auf der Höhe des allgemeinen Gedankens ge⸗ 
halten, daß das Drama allen Anſprüchen Genüge leiſtet; man kann es klaſſiſici⸗ 
ren wohin man will: wer aber die Perſönlichkeit des Verfaſſers kennt, wird nicht 
zweifeln, was er bezweckt; in einzelnen Momenten bricht ſeine Abſicht klar und 
entſchieden hervor. 

Mit wahrer Genugthuung berichten wir über die Aufführung. Es galt den 
Beweis, daß die darſtellenden Mitglieder der Bühne für bedeutende Schöpfun⸗ 
gen genügend ſind, und ſie haben die Aufgabe gelöſt. Die Titelrolle war in 
Herrn Sulzer vertreten. Herr S. ſpielte den Acoſta in vollſtändiger Auffaf- 
ſung der Perſönlichkeit, ſelbſt ſein Aeußeres und ſeine Haltung kam ihm dabei 
zu Statten. Im J. Akt war er der gelehrte Lehrer, der die keimende Liebe 
Judiths erkannt hatte, und ihr aus dem Wege gehen wollte; im zweiten ſahen 
wir den Philoſophen kühn und offen der verketzernden Orthodoxie entgegen⸗ 
treten; wir ſahen dann den Mann des Konflikts, der an ſich ſelbſt zu zweifeln 
anfing und im Zweifel die einzige Lüge feines ganzen Lebens log, der ſich ſpäter 
zum Gefühl ſeiner Würde wieder erhob und den Zweiſel mit ſeinem Leben bezahlte. 
— Wiſſenſchaft und Erkenntniß bilden das Hauptſtreben Acoſta's, aus ihnen 
brach die Liebe für die Menſchheit eben fo rein, wie die für Judith, hervor. Hr. 
S. hatte in ſeinem Weſen den ſittlichen Ernſt, der ſeinen Held durchs ganze Le— 
ben begleitete, das Verhältniß zur Geliebten war hierin begründet; weil er tief 
empfand, empfand er ſtill. In den Momenten der höchſten tragiſchen Erregt— 
heit, beim Entſchluß zum Widerruf und beim Widerruf ſelbſt hatte ſich Herr S. 
auf den nöthigen Höhenpunkt der Stimmung verſetzt, ohne zu übertreiben; er 
zeichnete immer wahr. — Mad. Pfiſter (Judith) war im Anfang etwas befan- 
gen, in der Zeit, in der noch unbewußt Liebe für den Lehrer und Freund dem 
Mädchen das Mieder ſprengen will; zum Austauſch der Gefühle gekommen, ſpielte 
ſie ſicher und richtig; in allen ſchwierigen Situationen behauptete fie das richtige 
Maaß, namentlich im letzten Akte. — Nicht gleiche Anerkennung verdient Ben 
Jochai (Hr. v. Hoym). In der ſehr ſchwierigen Rolle bekundete der Darſteller 
das Beſtreben, fie gehörig aufzufaffen, zur Durchdringung derfelben gelangte er 
nicht. Seine Leiſtungen bleiben immer ſehr anerkennenswerth; wir empfehlen 
ihm Mäßigung im Ausdruck, der Applaus der ſchwieligen Hände der Gallerie 
ehrt nicht. — Namentlich tüchtig war die Leiſtung de Silva's (Herr Fiſcher). 
Silva iſt der Mann der Vermittelung der Extreme, bei dem das Herz immer 
gern den Verſtand befiegt, der ſich willkührlich unter die Herrſchaft des Gemüths 
gegeben. Herr F. ſpielte den Arzt richtig, eben fo Herr Karſten den Handels- 
herrn. Herrn Mayer (Rabbi ben Akiba) ſchadete der Wiener Dialekt, auch 
halte er für ſeine 90 Jahre zu viel Munterkeit, und Mad. Karſten (Mutter) 
beim Weggehen zu flinke Füße. Unabſichtlich genügten auch die Brüder Acoſta's 
(H. Schulz, Hermann). Die künſtleriſche Raivetät war zufällig an der 
Stelle; fie waren die ſehr einfachen Brüder des Philoſophen, die ſich deſſen gei- 
ſtiger Suprematie liebevoll und ohne Nachdenken hingaben. — Den Spinoza hat 
der Dichter ganz zufällig eingeführt; er wollte vielleicht noch einmal die Zeit der 
Handlung ſixiren und die Fortbildung der Idee Acoſten's durch ihn. Das Stück- 
chen Hegelſcher Philoſophie, das der Dichter dem 15jährigen Knaben in den 
Mund legt, nahm ſich, von dem muntern Fräulein Steinau geſprochen, ziem⸗ 
lich originell aus. — Die äußere Ausſtattung war geziemend, nur wünſchte man 
beim Ball Vanderſtratens mehr Gäſte, in der Sitzung des rabbiniſchen Gerichts⸗ 
hofs mehr Würde und Gemeſſenheit. Die Scene in der Synagoge war von 
Effekt. Das ſehr zahlreich verſammelte Publikum folgte der Darſtellung mit 
ſichtlicher Aufmerkſamkeit, und bekundete eben fo erfreulich rege Theilnahme am 
Werke ſelbſt, als Anerkennung der Regie, die unter raſcher Beſeitigung der 
Hinderniſſe das Drama uns in verhältnißmäßig kurzer Zeit nach ſeinem Erſchei⸗ 
nen vorgeführt hat, während es anderwärts zu den verſchiedenſten Hin- und 
Rückfragen Anlaß gegeben, und ſelbſt auf der Berliner Hofbühne noch des be= 
gnadigenden Worts zu harren ſcheint, der ihm ein unverkümmerles Ausleben 

N. 


Wer eine gute Rolle zu verkaufen hat, der melde 
ſich Breite Straße Nr. 21. beim Eigenthümer. 


zesses 
Strickgarn-Oferte. ur | 
Durch direkte Zusendungen ist es mir 
möglich, baumwollene Strickgarne von be- 
ster Qualität, trotz den seit Neujahr 
eingetretenen bedeutenden Preiserhöhun- 
gen, zu den früheren möglichst billigen 
Preisen zu verkaufen. 0 
S. Landsberg jun., 
Wilhelmsstr. Nr. 23. 
SoSe ses 
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In meinem Haufe Wronkerſtraße No. 3. 
find vom Uſten April d. J. im 3ten Stock zwei Woh⸗ 


nungen zu vermiethen. 
ö E. E. Schniege⸗ 


Büttelſtraße No. 5. im zweiten Stock nach hinten 


— 


abe ich heute der Geſellſchaft zurückgegeben und dieſe 
90 fie der Handlung D. L. Lubenau Wwe. & 
Sohn allhier W 2237 

oſen, den J. Februar / 
äh 8 Fr. Bielefeld, 


Eine anſpruchsloſe junge Engländerin, welche ein 
elegantes Engliſch, aber nur etwas Franzöſiſch ſpricht, 
wünſcht eine paſſende Stelle. 

Adreſſen unter O. M. wird die Expedition dieſer 
Zeitung entgegennehmen. 

Poſen, den 31. Januar 1847. 

Wegen Verſetzung eines Königl. Beamten iſt im 
Hauſe Nr. 28. der Berliner Straße eine Wohnung 
zu vermiethen. 


Wegen ſchnellen Umzuges ſtehen Mahagonimöbel, 
ganz neu, am 1., 2. und 3. Februar in No. 8. Kar 
nonenplatz Iſte Etage im Zimmermeiſter Weimann⸗ 
ſchen Hauſe billig zum Verkauf. 


heraus iſt eine Stube nebſt Alkoven, Engliſche Kü— 


che, Boden und Keller, von gleich ab zu vermiethen. 


Das Nähere iſt zu erfragen Waſſerſtraße No. 23. 


—̃ . — — ů — — 

Die Gaſtwirthſchaft im Schilling ift vom Iſſen 
April d. J. ab zu vermiethen. Das Nähere beim 
Eigenthümer zu erfragen. b 


Wildpret. 


um meinen Wildbeſtand völlig fortzuſchaffen, 
bringe ich den Reſt von Haſen und mehreren 
Reben Freitag den 8. d. M. zu beſonders 
billigen Preiſen nach Poſen. 
N. Löſer jun, 


